
A Z  FL-9494 Schaan 111. Jahrgang Nr. 106 

i%d)tcnftcincr 
Erscheint Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Samstag • Jeden Donnerstag Grossauflage • Amßy V^Tublikationsorgan • Tel. (075) 2 42 42 • Einzelpreis: 60 Rp. 

Samstag, 13. Mai 1989 

€bkä 
Am Pfingstsonntag ist auch Muttertag 

Gedanken zum Muttertag - Rolle der Mutter in unserer Gesellschaft 

Es werde wieder häufiger geheiratet, so wurde vor kurzer Zeit berichtet. Abgesehen davon: Was bedeutet es, wenn eine 
Frau sagt, sie könne es Heute nicht mehr verantworten, ein Kind zu gebären und wenn jene, die das sagen, zahlreicher 
werden? «Mutter werden ist nicht schwer, Mutter sein dagegen sehr» heisst einer der alten, oft zweideutig unterlegten 
Gassenhauer. 

Mutter  werden können heute auch 
Frauen, die früher kinderlos geblieben 
wären. Die  medizinische Forschung hat  
diesbezüglich neue Massstäbe gesetzt. 
Anderseits ist gerade der  Bereich der  
Genforschung für viele Menschen zu 
einem neuzeitlichen Schreckgespenster 
herangewachsen. Frauen - also die 
Mütter von Kindern oder Frauen, die 
Töchter von Müttern - ziehen trom­
melnd und mit Spruchbändern durch 
die Stadt-Strassen: So stand das weite 
Gebiet de r  Genmanipulation im Mittel­
punkt des letzten Frauentags in der  
Schweiz. 

«... ,  Mutter  sein dagegen sehr.» Die 
Regale in Buchhandlungen und auf 
dem Büchergestell zu Hause sind ange­
häuft mit Büchern über  die «richtige» 
Kindererziehung. Mit «Von der  Zeu­
gung zur Geburt» wird irgendwo ein 
Anfang gesetzt, weiter geht es zum Stil­
len, irgendwann mal  zur «Kunst des 

Spielsachen-Schenkens» und  so weiter. 
Danebst die Buchtips für  alleinerzie­
hende Mütter  und häufiger jetzt auch 
jene für alleinerziehende Väter .  

Nach wie vor  verrichten in unserer 
Gesellschaft meist Frauen die anfallen­
de Hausarbeit. Dazu wird auch das 
Kleiderwaschen gezählt. Wären dabei 
Männer am Werk ,  wer weiss, vielleicht 
würde einer auf  die Idee kommen,  sich 
als Fachmann für  Kleiderwaschen zu 
bezeichnen. Dieser wüsste dann genau, 
wie gewaschen und wo die Sache zum 
Trocknen aufgehängt wird. 

D e r  Glaube an  die Zukunft  ist wohl 
ein Glaube ans Überleben. D a  ist eini­
ges ins Wanken geraten, Sandoz oder  
Tschernobyl sind Beispiele dafür, dass 
gewisse Erzeugnisse der  Wissenschaft 
tödliche Zeitbomben stets in sich tra­
gen. Atomarer  Abfall behält seine Ra ­
dioaktivität übe r  Menschengeneratio­
nen und die angegriffene Ozonschicht 
ist nicht mehr  n u r  ein Phänomen de r  

fernen Antarktis. O b  für die Vorberei­
tung von Bergtouren bald einmal die 
täglich gemessenen Ozondaten mitbe-
rücksicht werden müssen, fragte letz­
thin ein Mitglied des Schweizer Alpen­
clubs. A m  angeschlagenen Zustand der  
(Mutter) Erde  kommt früher o d e r  spä­
ter  keiner vorbei. 

Kinder sind unsere Zukunft,  sie sei­
en Hoffnungsträger - bekannt, oft ge­
hört. Beträchtlich die Zahl j ener  Müt­
ter, die sich vor dieser Zukunft  fürch­
ten, und  beträchtlich hoch ist die Zahl 
jener  Menschen, die sich vor dieser Zu­
kunft flüchten: in den Konsumismus, in 
den Zweckoptimismus, in die Abge­
schiedenheit der  bekannten eigenen 
vier Wände,  in den Alkoholrausch oder 
- bald wieder aktuell - in den wackeli­
gen Frieden des Ferienklub-Dorfes. 
Und trotzdem: Gönnen wir uns vorerst 
einen guten Muttertag, wir haben es 
wohl nötig. (Herbert  Gruber)  

Morgen ist Muttertag - sicher ein Freudentag und ein Tag der Dankbarkeit f ü r  die 
Mütter. Unser Bild zeigt die Verbundenheit von Mutter und Kind, die ihren 
Ausdruck in ganz spezieller Form am Muttertag findet. Wir wünschen allen 
Müttern einen schönen Muttertag. (Bild: Brigitt Risch) 

Minderheitsrechte - ein Argument für den Rechtsstaat 
Zwei Volksinitiativen zur Änderung der Verfassung liegen derzeit vor - FBP f ü r  Verankerung der Minderheitsrethte in unserem Grundgesetz 

( G . M . )  - Die Verweigerung der VU-
Fraktion im Landtag, eine parlamentari­
sche Untersuchungskommission im Fall 
«Staatsgerichtshof» und vor allem in be-
zug auf den umstrittenen Bericht des 
Staatsgerichtshofpräsidenten zu bestel­
len, hat nun auch zu zwei Volksinitiativen 
geführt. 

Die VU, die offensichtlich einen schar­
fen Gegenwind aus der eigenen Basis ge­
genüber der starren Haltung ihrer Spit­
zenfunktionäre zu spüren bekam, spricht 
sich nun plötzlich ebenfalls für eine Un­
tersuchung aus, möchte jedoch vorher die 
Verfassung ändern. 

Die FBP hingegen, deren Haltung in 
Sachen Untersuchungskommission von 
Anfang an klar und in der Entwicklung 
auf dem politischen Gebiet absolut kon­

sequent war, möchte die in der Verfas­
sung fehlenden Minderheitsrechte in 
Grundgesetz verankern. 

D e r  Beginn einer neuen Legislaturpe­
riode mit neuen und  nun auch zahlenmäs-
sig erweiterten Kräften stellt eine günsti­
ge Gelegenheit dar, u m  nach Auffassung 
de r  F B P  einen Ausbau des Minderheiten­
schutzes und de r  Minderheitsrechte zu 
beantragen. 

Vor dem Hintergrund de r  vorgezoge­
nen Neuwahlen, deren auslösender Fak­
tor  die Verweigerung eines Rechts an 
eine Minderheitspartei im Parlament dar­
stellte, wird mit aller Deutlichkeit er­
kennbar, dass das Untersuchungsrecht zu 
den grundlegenden Verfassungsrechten 
gehören muss. 

Einer  Minderheit im Parlament muss 

das Recht zugestanden werden, die Be­
stellung einer Untersuchungskommission 
vorzunehmen, auch wenn die Mehrheits­
fraktion eine derartige .Untersuchung aus 
(allzu durchsichtigen) Gründen zu  ver­
hindern sucht. 

D a s  Minderheitsrecht, das die F B P  mit 
ihrem Vorschlag in der  Verfassung veran­
kern möchte, ist keine Besonderheit in 
einem demokratischen Staat. Wohl die 
meisten demokratisch geführten Staaten 
verfügen über ein derartiges Recht der  
Minderheit, eine Untersuchung o d e r  eine 
besondere Kontrolle zu verlangen. Dass 
dieses Minderheitsrecht in unserer Ver­
fassung bislang fehlte, mag darauf  zu­
rückzuführen sein, dass dem Landtag bei 
der  Schaffung de r  Verfassung noch eine 
andere Funktion zugedacht wurde.  

Damals w a r  das Parlament einerseits 
als Gesetzgeber vorgesehen, auf  der  an­
deren Seite aber  vor allem als Kontroll­
organ für die Regierung und die Staats­
verwaltung, zu de r  selbstverständlich - im 
Gegensatz zur  heutigen VU-Meinung -
auch de r  Justizbereich gehört.  

D e r  Parlamentarismus hat sich in der  
Zwischenzeit in eine andere Richtung 
entwickelt, womit die Kontrollfunktion 
des  Landtags entscheidend geschwächt 
wurde. Heute  geht es vor allem um die 
Erhaltung d e r  Macht, wobei Regierungs­
und  Landtagsmehrheit zusammenspan­
nen,  um ihre Vorstellungen durchzu­
setzen. 

Weil diese Kontrollfunktion des Land­
tags nicht mehr  in der  ursprünglich vorge-
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sehenen Form funktioniert, müssen die 
Minderheitsrechte entsprechend ausge­
baut werden. D e m  FBP-Vorschlag 
kommt deshalb eine eminent wichtige 
Bedeutung zu .  

Viel Glück und Erfolg bei den III. Kleinstaaten-Spielen in Zypern! 
Das liechtensteinische Sportinteresse 

dürfte sich in der kömmenden Woche 
ganz auf die III. Kleinstaaten-Spiele in 
Zypern konzentrieren. Rund 60 Sportler 
aus unserem Land werden auf der Insel 
im östlichen Mittelmeer den Kampf um 
Punkte und Sekunden aufnehmen. Die 
Liechtensteiner wollen dabei die erfolg­
reiche Bilanz von Monaco 1987, als 10 
Medaillen mit nach Hause gebracht wui 
den, wiederholen. Die Wettkämpfe in 
Zypern beginnen am Mittwoch und wer­
den am Samstag abgeschlossen. Nebst 
Liechtenstein und Gastgeber Zypern, 
sind Andorra, Malta, Luxemburg, Island, 
San Marino und Monaco an dieser «Mini-
Olympiade» vertreten. Über die Aussich­
ten und Erwartungen unserer Sportler 
hat das VOLKSBLATT in einer zehntei­
ligen Vorschau-Serie ausführlich berich­
tet. 
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